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Ende des Zweiten Weltkrieges bedeutete nicht 
automatisch Freiheit und Ende der Gewalt 
Auch Opfergedenken am 20. Juni als Mahnung unerlässlich 
 
Zum 75. Jahrestag des Endes des Zweiten Weltkrieges erklärt BdV-
Präsident Dr. Bernd Fabritius: 
  
Am 8. Mai 1945 fanden deutsche Gewaltherrschaft und millionenfache 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit im Namen einer wahnhaften 
Ideologie, die Europa und die Welt mit Krieg, Zerstörung und Tod über-
zogen hatte, ihr Ende. Diese von Deutschen verübten Verbrechen, 
insbesondere der Holocaust mit der systematischen Ermordung euro-
päischer Juden, machen nach wie vor fassungslos. 
 
Daher ist es gut, dass Deutschland am 8. Mai der Befreiung vom Natio-
nalsozialismus gedenkt. Dies war das Fundament für ein demokratisch 
und freiheitlich strukturiertes Deutschland. Unsere heutige Rolle in 
Europa und in der Welt, die europäische Integration und Vieles, was 
wir gemeinsam mit anderen Völkern in den letzten 75 Jahren erreichen 
konnten, gehen von diesem Datum aus. 
 
Mit der Befreiung vom Nationalsozialismus kam aber nicht für alle 
automatisch die Freiheit oder das Ende der Gewalt. Auch dies sollte 
am 8. Mai immer mit anklingen.  
 
Für den Bund der Vertriebenen will ich an das Schicksal der vielen 
Millionen Deutschen erinnern, die vor der Rache der Kriegsgegner in 
den Westen Deutschlands flüchteten oder die – ebenfalls aus Rache 
oder unter dem Vorwand der Vermeidung ethnischer Konflikte – 
gewaltsam aus ihrer Heimat vertrieben wurden. Ich will auf das Schick-
sal der Deportierten, der Zwangsarbeiter und der vergewaltigten 
Frauen aufmerksam machen. Ich will, dass das Schicksal der in der 
Heimat verbliebenen Deutschen im Blick behalten wird, die fortan als 
Minderheiten neuen, kommunistischen Diktaturen unterlagen. Ich will 
aber auch an das Schicksal der Menschen in der DDR und vieler Völker 
im Osten erinnern, die sich nicht freiwillig unter das Joch des 
Stalinismus begaben. 
 
Der BdV ist dankbar, dass in Deutschland seit 2015 jährlich am 20. Juni 
der nationale Gedenktag für die Opfer von Flucht und Vertreibung 
begangen wird. Damit ist nach jahrelangem Einsatz auch der 
Erinnerung an eigene Opfergruppen ein würdiger Raum gegeben 
worden. Für eine vollständige Gedenkkultur bleibt dies wichtig und 
notwendig sowie als Mahnung unerlässlich. 
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